
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Leitwort 
Wer sich den neuen Medien nicht öff-
net, hat bald den Anschluss verloren. 
Manche sind auf vielfältige Art ständig 
erreichbar: Über das Handy, das Tele-
fon, den Anrufbeantworter, den Com-
puter, das Internet, das Faxgerät, die 
Mailbox … Aber manche sind schon 
müde geworden: Da werden die E-
Mails nicht mehr regelmäßig durchge-
sehen, so dass der Chef sauer ist; oder 
man im Lokal alleine bleibt, weil man 
die SMS nicht gelesen hat. Manche 
sehen schon die ständige Erreichbar-
keit eher als Fluch an, weil die Frei-
räume verloren gehen und bei all dem 
technischen Krimskrams die Zeit für 
die wirkliche Begegnung mit den Kin-
dern, dem Partner und mit uns selbst 
fehlt. Auch die Zeit für Gott – übrigens 
jemand, der ständig erreichbar ist! 
Gebührenfrei! Direktwahl möglich! Das 
meint mit Harald Kill    Ihr Willi Hoff-
sümmer 
 
Das nächste Blättchen erscheint 
zum 05.10.  
 
Zitat „Eine sehr gute Predigt!“, sagte 
eine Frau aus der Gemeinde, als sie 
dem Priester die Hand schüttelte. „Al-
les, was Sie sagten, passt auf den ein 
oder anderen meiner Bekannten.“ 
(Anthony de Mello) 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Jahre Bäckerei Horst. 
Welcher Segen fürs Dorf! 

Peter Horst hat den Startschuss gege-
ben. Matthias Horst steht je nach Be-
darf um 2 oder 3 Uhr nachts auf. 
Möchten Sie tauschen? Die Bedienung 
mit Doris Andersz und 
Michaela Horst fallen 
um 4.30 Uhr aus den 
Betten. Möchten Sie 
tauschen? Wo stehen 
Kunden so Schlange? 
Bei Bäcker Horst – bis aus Vernich 
kommen sie, manchmal aus Bonn, ja 
Köln. Wer spendet immer an Schützen, 
Feuerwehr, Rohmedräjer, Kirche – wie 
jetzt bei der Messe am Hochkreuz, an 
Hospiz, die Tafel? Bäcker Horst! – 
Lieber Gott. Erhalte sie noch lange. 
Wir sind doch im Dorf schon arm: 
Ohne Bank, Apotheke, Getränkemarkt, 
China-Restaurant, Metzgerei … 
 
Die Bibel ist das meistgekaufte Buch 
der Welt. Der Bestseller aller Bestsel-
ler. Aber bei uns wird sie kaum noch 
gelesen. (Franz Alt, 86 Jahre) 

Haben Sie noch eine 
Bibel im Haus? Wenn ja: 
Steht sie verstaubt in 
Ihrem Regal? Das Buch 

der Bücher!? 
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Unser Gottesdienst am Blieshei-
mer Kreuz war, – alle zusammenge-
rechnet, – von ca. 90 Personen be-
sucht. Die „Kreuzfreunde“ unter Lei-
tung von Joachim Trumpff waren sehr 
gute Gastgeber, besonders beim Im-
biss danach. Die Erftstädter Jagdhorn-
bläser unter ihrem Dirigenten Hans 
Zilleken brachten den Hauch von freier 
Wildbahn in die Runde. Sie wechselten 
sich ab mit dem Organisten Ferdi Sie-
pen, der die bekannten Kirchenlieder 
einspielte. Wir freuen uns besonders 
über Gäste aus den drei neugebauten 
Straßen. Wenn sich noch mehr inte-
ressieren, wird unsere Feuerwehr ger-
ne noch mehr Bänke aufstellen. Ach 
ja: Und Pastor, Diakon Alexander Roll 
und die Minis und VorbeterInnen 
strahlten auch was aus. Das Thema: 
Das 10 m hohe Kreuz, einmal von Pfr. 
Hans Werner Bürvenich 1991 einge-
weiht, signalisiert: Herr, bewahre 
Bliesheim vor den satanischen Mäch-
ten, die zur Zeit unsere Kultur vergif-
ten. Und wecke so manche Mitbürge-
rInnen aus ihrem Medienschlaf auf. 
 
Bei unserem „Swimmy“-
Gottesdienst war endlich einmal 
wieder unsere Kirche lebendig gefüllt: 
Als die Kinder den großen Fisch puz-
zelten oder sie beim Vaterunser um 
den Altar mit dem ganzen Körper bete-
ten. Auch einige der neuen Kokis wa-
ren schon mit den Eltern dabei. Wa-
rum nicht öfter die Gemeinschaft am 
Sonntag spüren? Wir danken beson-
ders Uschi und Frank Axer für die 
Ideen und die Durchführung, die bis in 
den Imbiss – danach dankbar ange-
nommen wurden. Schön war auch, 
dass die Kinder und Jugendlichen ihre 
Texte so gut vorgetragen haben – 
ohne Generalprobe. 

Der erste „Internet-Heilige“ heißt 
Carlo Acutis. Der Italiener starb schon 
2006 im Alter von 15 Jahren an der 
schlimmsten Form der Leukämie: In-
nerhalb von 14 Tagen. In einer Jesui-
tenschule schrieb er schon früh Com-
puterprogramme für die Kirche. An die 
100.000 Leute, vor allem junge, hatten 
sich jetzt auf dem Petersplatz im Rom 
eingefunden und freuten sich, dass 
einer in ihrem Alter schon so ausge-
zeichnet wurde. Hintergrund für eine 
Selig- oder Heiligsprechung: Auf die 
Fürbitte der betreffenden Person wird 
die Heilung eines Menschen aus einer 
schweren Krankheit anerkannt. 
 
Zur Fahrt ins Bubenheimer Spiele-
land hatten sich mit 25 Minis die 
Mehrheit unserer Ministrantenschar 
eingefunden. Nach vielen Regentagen 
lachte die Sonne dazu. Wir Begleite-
rInnen haben uns gefreut, wie die 
vielfältigen Angebote wahrgenommen 
wurden und das Smartphone einmal in 
Vergessenheit geriet. Danke auch den 
Eltern, die den Fahrdienst gelingen 
ließen. 
 
Augen auf! Zur Zeit blühen in Blies-
heim Veilchen und Enziane. Entgegen 

allen Jahreszeiten! Wer 
zuerst unserem Pastor 
einen Standort benennen 
kann, bekommt 5 Euro 
auf die Hand. – Aber was 
ist mit den Vögeln los? 
Im Pfarrgarten haben wir 
mittlerweile über dreißig 

verblühte Sonnenblumen, die ihre 
Kerne hinhalten. Aber äußerst selten 
haben Vögel sie gesucht. Sind die satt 
oder zu wenige da? – Warum dieser 
Artikel?: Damit wir mehr hinschauen. 



Segen des Kreuzes. Bei der letzten 
Messe am Bliesheimer Hochkreuz hielt 

unser Pastor zur Bedeutung 
des Kreuzes die Predigt: 
Von Harry Potter, der sich 
mit seinem Zauberstab vor 
der Macht des Voldemort 
(= Teufel) und seinen 
Dementoren (demens!) 

schützte, zählte Who mit dem Kreuz in 
der Hand auf, wie viele Kreuze in 
Bliesheim vor der Macht Satans schüt-
zen sollen. Wenn schon morgens nicht 
mehr groß gebetet wird und abends 
auch nicht mehr viel davon vorkommt, 
dann malen Sie Ihrem Kind, wenn es 
morgens die Wohnung verlässt, das 
Kreuz auf die Stirn (= ich stelle dich in 
den Schutz Gottes!) und nach dem 
Kuss abends ebenso. Es stabilisiert 
und weitet den Blick. Übrigens bei 
Erwachsen geht das auch. 
 
23 Kommunionkinder sind ange-
meldet. Mehr gab es in den letzten 19 
Jahren nur 2019 mit 25. Und das in 
einer Zeit, wo oft die Zahlen in vielen 
Gemeinden stark zurückgehen. Wir 
freuen uns auch über fünf KatechetIn-
nen und Pastor, die mitbegleiten wol-
len! 
 
Unsere Friedensandacht samstags 
18.30 Uhr vor der Abendmesse steht 
auf dem Prüfstand. Nach 3 ½ Jahren 
Andacht geht wohl die Luft raus, wenn 
zu Beginn gerade mal 
noch fünf Personen 
mitbeten. Nach so 
langer Zeit ist das ver-
ständlich. Aber mehr 
können wir eigentlich nicht tun, als 
gegen all die Kriegsverbrecher anzube-
ten. Geben Sie uns ein Echo, ob wir 
diese Andacht ersatzlos streichen sol-
len! 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Die Jugendmesse am Samstag, 
04.10., 19 Uhr ist von unseren Ju-
gendlichen gestaltet und könnte zum 
High-Light werden: Es ist genau der 
Umweltschutztag, das Fest des heili-
gen Franziskus. Wenn es mit unseren 
Minis klappt, dann liegt im Mittelgang 
wieder ein toller Erntedank-Teppich 
aus Früchten, und der Heilige mit sei-
nem Instrument, eine Art Vorgitarre, 
animiert zu seinem Lied „Laudato si“. 
Wie auch der Wolf zu seinen Füßen 
uns zeigt, wie Gerechtigkeit für alle 
Menschen ausfallen müsste. Kommen 
Sie, ruhig mit dem Smartphone, zum 
Thema „Die Schöpfung ist der Ast, auf 
dem wir sitzen.“  
 
Witz Ein amerikanischer Pastor sagte, 
als es zu Beginn seiner Predigt drau-
ßen plötzlich in Strömen zu regnen 
begann: „Seht her, wie gut der Herr 
ist! Während wir hier sitzen und an-
dächtig der Messe folgen, wäscht er 
draußen unsere Autos!“  



Schwierige Zeiten durchleben zur 
Zeit die katholischen Buchverlage. 
Dass die Übergriffe vieler Priester bis 
in die Zurückhaltung beim Bücherkauf 
katholischer Prägung zu 
spüren sind, überrascht. 
Auch unser Pastor bekam 
das mit seinem neuen 
Buch zu spüren: Der 
Verlag stellte kein Geld zur Verfügung, 
um die ein oder andere Geschichte 
eines anderen Autors abdrucken zu 
können. Selbst die Arbeit für eine An-
frage, ob eine Geschichte vielleicht 
kostenlos abgedruckt werden darf, 
wollte der Verlag nicht leisten. Aber es 
kann doch nicht nur auf Geschichten 
zurückgegriffen werden, die erst kos-
tenlos abgedruckt werden dürfen, 
wenn ein Autor 70 Jahre tot ist!! – 
Darum ist es erstaunlich, dass im Buch 
„3 x 65 kurze Geschichten für die See-
le“ eine Auswahl vorliegt, die an-
kommt: So schrieb Schwester Regina-
Maria aus Maria Rast: „Auf den ersten 
Blick finde ich toll, wie viele Themen-
gebiete Sie in das Buch hineingesteckt 
haben.“ Und zum Schmunzeln: Eine 
Frau schreibt: „Ich freue mich jeden 
Abend, wenn mein Mann mir eine 
Geschichte daraus vorliest. Er selbst ist 
auch angetan von den Texten.“ – Na, 
vielleicht hat das Buch eine Zukunft. 
 
Memoiren des Pastors (67. Folge) 
In der schlechten Zeit nach dem Krieg 
hielten sich manche Halb-Bauern ein 
Schwein. „Schwarz“ wie man sagte. 
Darauf standen Strafen. Aber jedes 
Jahr hielt mein Opa in Kendenich ein 
paar Schweine. Ich sah gerne zu, 
wenn die heißen Kartoffeln über die 
grunzenden Schnauzen gegossen wur-
den und sie laut schmatzend darüber 
herfielen. Wenn wieder eins auserko-
ren wurde, geschlachtet zu werden, 

übte Opa das Erschießen und hielt den 
tödlichen Bolzen öfter an den Kopf des 
Opfers. Einmal war sich Opa so sicher, 
richtig zu treffen, dass er vergaß, die 
Hoftür zu schließen. Im letzten Mo-
ment zog das Schwein blitzschnell den 
Kopf weg und der Bolzen traf nicht 
direkt tödlich. Das Schwein raste durch 
die halboffene Tür und lief schrecklich 
laut quickend die Hauptstraße entlang. 
Jeder hörte, wer da „schwarz“ ge-
schlachtet hatte! – Von dem Schwein 
hatte Opa und die Familie nichts: Er 
brachte von Tür zur Tür eine Wurst 
oder ein Stück Fleisch, damit alle den 
Mund halten sollten. Es funktionierte, - 
wie so vieles in der schlechten Zeit 
nach dem Krieg: Keiner zeigte ihn an! 
(Fortsetzung folgt) 
 
„Ich liebe es, alt zu sein“, schrieb 
die amerikanische Dichterin May Sar-
ton mit siebzig: „Dies ist die beste Zeit 
in meinem Leben, weil ich mehr selbst 
bin, als ich es je in meinem Leben war. 
Es gibt weniger Konflikte. Ich bin 
glücklicher und ausgewogener.“ Das 
meinte doch auch Marie Luise 
Kaschnitz mit ihrem berühmten Satz: 
„Das Alter ist für mich kein Kerker, 
sondern ein Balkon, von dem man 
zugleich weiter und genauer sieht.“ 
 
Gebet  
 

Mit jedem Tag schenkst du mir 
auch neue Aufgaben. 
Solange ich lebe, kann ich Gutes tun, 
jeden Tag ganz neu. 
Ich will dir heute begegnen 
und deinen Willen tun. 
Hilf mir, dich zu sehen: In jedem gu-
ten Werk, in jedem Menschen, 
in jedem Leid, das ich zu tragen  
habe.                                                     

(Paul Haschek) 
 


